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Keueſte Tagesnachrichten
x Die Kommuniſten bereiten für den November

neue Putſchverſuche vor.

Die Parteien der Pfalz haben fich in einer
Verſammlung in Frankenthal die Verräte-
reien des Dr. Haas und des Bundes „Freie Pfalz“
ausgeſprochen.

Die Unterzeichnung des öſterreichi-
ſchen Friedensvertrages findet icham Mittwoch ſtatt.

Clark iſt nach Bukareſt abgereiſt, wo er der ru
näniſchen Regierung die Antwort des Oberſten
Kates überreichen wird.

Jn dem amerikaniſchen Senat wurde die Forde-rung auf ſofortige Abberufung der amerikani-
ſchen Truppen aus Europa geſtellt.

Nach engliſchen Berichten droht
zwiſchen Mexiko und Amerika.

Neuer Putſch im November?
(Von unſerem hkf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 8. September.
Jn Beſtätigung der Meldung des „Achtuhr-Abendblattes“

über den Plan der unabhängigen Kommuniſten, im No
rember einen neuen Putſchverſuch zu unternehmen,
wird dem Blatte noch folgendes mitgeteilt: Der geſtrige Zu
ſammenſtoß zwiſchen Teilnehmern des „Sozialiſtiſchen Jugend-4 tages“ und Reichswehrtruppen beweiſt, daß die Gärung
unter den radikalen Maſſen nicht abgenomemen hat.
die Kommuniſten ſind gerade dabei, ihre Mitglieder aus den
Gewerkſchaften herauszuziehen und beſondere revolutio-

näre Betriebsorganiſattonen zu bilden, und zwar
nach Art der Bergarbeiterorganiſation. Auch die Unabhängigen
hoffen, daß bis zum November ihre Vorbereitungen
zu Ende ſein werden. Ueber ihren Plan iſt man an den zu
ſtändigen Stellen genau vrientiert. Von einem einheitlichenWillen

innerhalb der kommuniſtiſchen Partei kann aber nicht geſprochen
werden. Es beſtehen ernſtliche Differenzen zwiſchen der Reichs
zentrale der Kommuniſten und der Berliner Zentrale. Dieſe
Uneinigkeiten ſind aber rein theoretiſcher Natur und dürften an
dem Entſchluſſe nichts ändern. Das Einzige, was den Kommu-
niſten zu dieſer Aktion fehlt, iſt GBeld. Die kommuniſtiſche
Partei verfügt heute lange nicht mehr über die Mittel wie im

ein Krieg

—2

Theater. Januar und März.

Debutch a Die deutſche Vertretung in Paris
rsting in Genf, 8. Sept.Chaehte In Pariſer diplomatiſche Kreiſen glaubt man als ſicher an

nehmen zu dürfen, daß Baron v. Lersner nach dem Jn
alter Kolle krafttreten des Friedensvertrages endgültig Geſchäfts
i 8 W träger der Deutſchen Republik in Paris ſein wird.
u. Die Unterzeichnung des Friedens

Pal''ri s, 8. September.
Die öſterreichiſche Delegation teilte dem Oberſten Rate mit,

daß Staatskanzler Renner Vollmacht erhalten habe, den
vot! Friedensvertrag zu unterzeichnen. Die Unter
zimmer Feihnung wird Mittwoch vorwittag um 10 Uhr
zimme ſtattfinden.

immer Der Friede mit Bulgarien
immer Paris, 8. September.hen len Der Friedensvertrag für Bulgarien iſt fertig-

geſtellt und wird morgen den Mächten zugehen, die ein unmittelZimme heres Intereſſe an ihm haben. ten
r bis ganz
us führung surückſendung
fabric J der amerikaniſchen Truppen gefordert
foh ja Aus Waſhington wird berichtet S daß

Anweſenheit amerikaniſcher Truppen in Europa eine unge
liche Verwendung derſelben bedeutet und forderte die ſofor
e Zurückberufung aller amerikaniſchen Truppen aus Eurova,

aſiatiſchen Rußland, wie auch die unverzügliche Aufhebang
de gegen Sowjetrußland.

Finanzminiſter Klotz
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Verſailles, 8. Sept.
Gerſpätet eingetroffen). In der Sitzung am Sonnabend

warte der Finanzminiſter Klotz, die Bedeutung des
ziedensvertrages beruhe auf Artikel 831. Jn Artikel

dogegen ſei feſtgeſtellt, daß Deutſchland nicht in der Lage

wieder gutzumachen. Am 1. Dezember 1918 aber habe
d Seorge geſagt, Deutſchland müſſe zahlen. Die

dessſchulden aller Länder betragen 1000 Milliarden. Darin
in aber weder die Penſionen noch die Wiedergutmachung ent

rd Ziemeſ,
Alter Markt

die Deutſchland demnach zahlen müſſe, 1 000 004 Milliarden be
tragen, auf 100 Jahre mit Entſchädigung 4000 500 Milliarde.
Das ſei unbezahlbar. So könne man jetzt die Zahl der zu ent
richtenden Summe nicht feſtſetzen. Man wiſſe ja ncht, in wel
cher Lage Deutſchland in zwei Jahren ſein werde. Jnnerhalb
10 Jahren erhält Frankreich 10 Milliarden Tonnen Kohle. Dazu
kämen noch, daß ElſaßLothringen ſchuldenlos an
Frankreich falle und ebenſo ein Teil der Kolonien. Wieviel
Deutſchland zu zahlen habe und zahlen könne. das müſſe die
Wiedergutmachungskommiſſion feſtſtellen.

Darauf erklärte Louis Marin, Frankreich erhalte von
Deutſchland nur Waren, worauf erwidert wurde, daß das auch

Geld ſei.
Darauf wurde die Sitzung auf Dienstag vertagt.

Berlin, 8. September.
Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt zur Rede des franzöſiſchen

inanzminiſters Klotz in der Deputierten Kammer u. a.: „Klotz
t einige Ziffern genannt, für die man hier in Deutſchland

nur ein Kopfſchütteln haben karn. Er nannte eine Kapital i-
ſierungsziffer von 364 Milliarden, die allein für
Frankreich in Vetracht käme. Die Geſamtleiſtungen
Deutſchland s bezifferte er auf 450 Milliarden. Wie

„Herr Klotz derartige Ziffern ausrechnet, iſt ſchleierhaft. Aber
noch ſchleierhafter iſt es, wie er es ſich denkt, daß Deutſchland
ſolche Summen zahlen kann. Man hat es hier nicht mit ernſt
zu nehmenden Finangpolitikern zu tun und es wäre gut, wenn
ſich die Franzoſen einmal ar darüber würden, wie groß
das Volksvermögen Deutſchland s zur Zeit eigentlich
i ſt. Dann wird ſich ergeben, daß es nur einen Bruchteil der
Summe beträgt, die Herr Klotz 3 hat. Selbſt die Huma
nité hat feſtgeſtellt, daß Deutſchland garnicht imſtande iſt, ſolche
Summen zu zahlen. Jm übrigen übertreffen die Zahlungen
des Herrn Klotz auch ganz erheblich dasjenige, was wir nach dem
Friedensvertrag zu zahlen verpflichtet ſind.“

Kunögebung der Pfalz
Berlin, 8. September.

Dem Reichspräſidenten iſt nachſtehende Reſolution zugs-
gangen, die von Vertretern der deutſchdemokratiſchen, der
deutſchen Volkspartei, der bayeriſchen Volkspartei und der
ſozialdemokratiſchen Partei unterzeichnet iſt:

„Die heute, am 4. September, in der neuen Turnhalle
verſammelte Einwohnerſchaft von Frankenthal verwahrt
ſicht einmütig gegen die Beſtrebungen gewiſſer Elemente,
welche darauf hinausgehen, die Pfalz von Deutſchland
abzutrennnen. Es iſt eine Lüge, wenn von den Leuten
um Haas herum und von dem Bund Freie Pfalz be-
hauptet wird, das pfälziſche Volk ſei in der Mehrheit mit ihren
Beſtrebungen einverſtanden. Durch hundert Jahre mit
Bayern verbunden, wollen wir in treu pfälziſcher
Geſinnung bei Bahern bleiben und in dieſem Zuſammen
hange beim Deutſchen Reich. Voll bewußt der ſchweren Laſten,
welche wir in Gemeinſchaft mit unſeren übrigen Volksgenoſſen
zu tragen haben, geloben wir, in Gemeinſchaft mit allen übri-
gen Stämmen des deutſchen Volkes, brüderlich alles Leid zu
tragen, wie wir in beſſeren Tagen an allen Freuden teil
genommen haben.

J

Ein Sturmzeichen
Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter)

Breslau, 8. Sept.
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde auf der

Hauptſtrecke Oppeln-- Breslau die Vorflutbrücke über die
Neiße bei Löwen geſprengt. Der Verkehr wird durch Um
ſteigen aufrechterhalten.

Berlin, 8. September.
Jn Berlin iſt ſchon wieder eine neue Zeitung unter dem

Titel „Welt am Abend“ herausgegeben worden, die folgende
Meldung aus Breslan bveeröffentlicht:

Die polniſche Regierung gibt bekannt, daß nach Artikel 228
des Friedensvertrages alle deutſchen Zivil- und Mili-
tärbeamten für Verbrechen, die ſie an polniſchen Bürgern
und auf polniſchem Boden begangen haben, zur Verant-
wortung gezogen werden ſollen. Ein Verzeichnis derartiger
Perſonen iſt bereits zuſammengeſtellt und wird demnächſt der
Entente überreicht werden. Die polniſche Regierung beagbſich
tigt, von Deutſchland die Auslieferung dieſer Perſonen zu ver

CLebensmittelunruhen in Breslau
Breslau, 8. September.

Jnfolge von Lebensmittelkrawallen in den letzten Tagen
fehlte am heutigen Frühmarkt jede Zufuhr. Vormittag drohte
die Menge, die Schuh und Zigarrengeſchäfte am Blücherplatz zu
plündern. Polizei und Militär griff ein und gab Schreckſchüſſe
ab. Auf dem Blücherplatz und auf dem Ring ſind Maſchi
nengewehre aufgefahren. Patrouillen ziehen durch die
Straßen. Viele Geſchäfte, namentlich Lebensmittel, Zigarren
und Schuhgeſchäfte, ſind geſchloſſen. Die Markthalle bleibt bis
Mittwoch abend geſchloſſen. Bis zum ſpäten Nachmittag lagen
keine Meldungen über Verletzungen vor.

Auch in Hrankreich neue Streiks
Berſailles, 8. Sept.

Paris und Umgegend werden von einem Ausſtand der
Gemeindearbeiter bedroht, der vielleicht ſchon morgen ausbrechen
kann. Es handelt ſich um Lohnforderungen; die Ge-
meinde arbeiter verlangen einen Mindeſtlohn von
15 Franks. Die Ausſperrung in den Pariſer Konzert- und
Muſikhallen iſt z. T. beendet. Es ſcheint, daß der Streik heute

oder morgen gütlich beigelegt werden wird.

Die KFengſte des Senators Knox!
Es kniſtert leiſe im Gebälk der Entente. Nachdem man

mit vereinter Uebermacht in viereinhalbjährigem, blutigem
Ringen den „Sieg“ über Deutſchland erfochten hat, glaubt
man die frühere unbedingte Einigkeit nicht mehr nötig zu
haben. Solange der Kampf dauerte, war der enge Zu
ſammenſchluß der Verbündeten vorbildlich, und während
die Zwiſtigkeiten der angegriffenen Mittelmächte ſich immer
nur mit Mühe und Not verbergen ließen, oft ſogar in
heller Flamme emporſchlugen, hat ſich das eherne Band
zwiſchen Nordamerika, England, Jtalien und ihren Hilfs-
völkern niemals auch nur ſtundenlang gelockert. Gegenſähe
während eines Ringens auf Tod und Leben auszutra
wie wir in Deutſchland es zu allem Unglück für drin
nötig hielten, iſt den klügeren Widerſachern nicht beige
fallen. Jhre Meinungsverſchiedenheiten, ihre kleinen und
großen Feindſeligkeiten beginnen ſich erſt jetzt geltend zu
machen, wo es keine Gefahr mehr hat. Von den vielen
Lehren, die uns dieſer Krieg gegeben hat, iſt dieſe vielleicht
die wichtigſte. Nur leider wird das deutſche Volk bei ſeiner
unſeligen Veranlagung auch für die Zukunft kaum Nuyen
daraus ziehen.

Abgeſehen von England, das nunmehr erreicht hak,
was es erreichen wollte, und dem die Weltherrſchaft nie
mand mehr ſtreitig machen kann, ſind die „Alliierten und
Aſſoziierten“ mit dem Friedensvertrage durchweg nicht zu
frieden. Frankreich trauert darum, daß ihm die Rhein
grenze nicht unbedingt zugeſprochen worden iſt, und daß
Deutſchland immer noch einen Schein von Selbſtändigkeit
beſitzt. Jtalien iſt über die Schaffung des ſüdſlawiſchen
Staates empört, von dem ihm in Zukunft mancherlei Un
annehmlichkeiten drohen; und auch die kleineren Staaten,
in erſter Linie Belgien, verhehlen ihren ungeſtillten Er

oberungshunger nicht. Beſonders mißgeſtimmt zeigt ſich
Nordamerika. Jm Dollarlande weiß man ganz genau, daß
der Waffengang mit dem kriegsbefreundeten Japan unver-
meidlich iſt, und ſträubt ſich mit Händen und Füßen gegen
die Machtvermehrung des kraftvoll aufſtrebenden Mikado
reiches. Kommt Schantung wirklich an Japan, ſo bedeutet
das einen militäriſchen und Handelserfolg der fixen
Gelben, den Waſhington unter keinen Umſtänden ruhig
hinnehmen kann. Beſorgt ſehen ſeine Staatsmänner des
halb nach Hilſe in der kommenden Not aus. Und ſo gering
ſie, gewiß mit Recht, das heutige Deutſchland einſchätzen,
ſo ſtark hoffen ſie doch im Augenblick der Entſcheidung
Landsknechtsdienſte von uns erlangen zu können. Jhre
größte Sorge iſt, daß Deutſchland eines Tages mit Ruß-
land und Japan zuſammengehen könne, und ſie ſagen ſich,
daß durch die mörderiſchen Verſailler Friedensbedingungen

Zuſammengehen für die Zukunft geradezu erzwungen
wird.

Deshalb iſt es in Amerßka modern geworden, den
Frieden von Verſailles hart zu kritiſieren. Ein großer
Teil der nicht auf Wilſon eingeſchworenen Senatoren tut
ſo, als dächte er nicht daran, den Frieden endgültig zu
unterzeichnen und als ſtrebe er mit aller Macht danach,
günſtigere Bedingungen für Deutſchland zu erzwingen.
Alles das iſt natürlich leere Rederei, da ſich an den einmal
getroffenen Vereinbarungen zwiſchen den Alliierten nichts
ändern läßt und da die Führer der amerikaniſchen Politik
ſolche Aenderungen im Grunde auch gar nicht wünſchen.
Jmmerhin glaubt man durch ſchöne Worte Deutſchland da
für entſchädigen zu können, daß man ihm das Rückgrat ge
u die Ehre genommen hat.

Waſhingtoner Senat hat Senator Knox erklärt,
die Vereinigten Staaten ſollten lieber einen Sonderfrieden
mit Deutſchland ſchließen, ſtatt ſich in das Gefolge Eng-
lands und Frankreichs zu begeben. Die harten und grau-
ſamen Bedingungen des Friedensvertrages legen, ſo führte
er aus, den Deutſchen Strafen auf, die die internationalen
Geſetze verletzen. Amerika müſſe gegenüber Deutſchland
auf jegliche aus dem Krieg entſtandenen Entſchädigungs-
anſprüche verzichten und den amerikaniſchen Untertanen
deutſcher Abſtammung die Gewißheit verſchaffen, daß ſie, die
ſelber in den Kampf für das Sternenbanner gezogen ſind
und nur Kaiſerismus und Militarismus zerſtören wollten,
nicht in Wahrheit ihr altes Vaterland zerſtört haben. Knox
fährt dann ſehr bezeichnend fort: „Deutſchland, das unter
den fürchterlichen Bedingungen des Friedens ſchwer keidet,
wird ebenſowenig aufhören, einen Plan zu ſchmieden, durch
den es ſeine frühere hohe Stellung wieder erlangen kann,
wie Satan, der in die Tiefe der Hölle geſchleudert wurde.“
Die Furcht vor Deutſchland, die Frankreich noch immer
nahezu ſinnlos macht, lebt alſo eben ſo ſtark in amerikani-
ſchen Herzen.

Wir wiſſen, daß dieſe Furcht zum mindeſten verfrühr
iſt. Deutſchland zieht unabläſſig die Schlinge enger zu,in die es ſeinen Hals geſteckt hat, und tut alles, ſich ne

immer aus der Reihe der maßgebenden großen Völker aus
zuſchalten. Statt die geſamte Kraft zuſammen zu ballen
um aus der Höhle des Unglücks herauszukommen, ſtatt
durch eiſernen Fleiß die zerſchmetternde Niederlage, die es
erlitten hat, wenigſtens einigermaßen wieder gut zu
machen, zerſtampft es ſinnlos und ſelbſtmörderiſch die letzten



Reſte eines Glilcks. Wenn uns Engländer ob
regierten, könnten wir er
werden, als durch die
iſt, den durch das

n uns Eng ſennicht tiefer ins Verderben geführt
jetzige Staatsleitung, die außerſtande

t t arme Land raſenden Dämonen der Ver
nichtung Einhalt zu gebieten. Deshalb werden auch unſere
Todfeinde nun und nimmer den derzeitigen Maßgebenden

in Deutſchland in die Arme fallen. Veſorgen dieſe Herren
doch in Wahrheit die Geſchäfte der Entente. Deshalb ſind
auch alle Hoffnungen weſenlos, die manche Vaterlands-
freunde auf ein Eingreifen des Vielverbandes, zu un-
gunſten der anarchſſtiſch-bolſchewiſtiſchen Hetzer ſetzen.
Rettung kann uns nur von einem ſtraffen Aufſchwung
des nationalen Gedankens und von der Erkenntnis
kommen, daß wir uns, unſere Kinder und Enkel zu jammer-
voller Sklaverei verdammen, wenn wir jetzt nicht raſtlos
ans Arbeitswerk gehen. Ein ſtarkes Deutſchland der Zu
kunft iſt nur möglich, wenn ſchon in allernächſter Zeit, ehe
das Letzte verloren iſt, eine feſte Hand die Zügel ergreift.
Wie ſich Frankreich aus dem Jammer von 1871 empor
rang, indem es ſeine Jugend ſtreng vaterländiſch erzog und
indem es Hauplſorge auf die Erhaltung eines geſunden,
gern und freudig arbeitenden Mittelſtandes in Stadt und
Land legte, gerade ſo und in noch höherem Maße müſſen
wir die ſittliche und völkiſche Erneuerung beginnen. Bevor
dies nicht geſchieht, braucht ſich Senator Knox keine Sorgen
um Deutſchlands Auferſtehung und um ſein etwaiges Bünd-
nis mit den geborenen Gegnern des Vielverbandes zu
machen. Ein Deutſchland heutigen Kalibers wird vielmehr
in alle Ewigkeit der Knecht der Sieger von 1918 bleiben.

Rumäniens Sonderpolitik
Amſterdam, 8. tember.

Aus Paris wird brahtlos berichtet: Der Pariſien“
veröffentlicht eine Erklärung von Vaida im rumäniſchen
Staatsrat über die Schwierigkeiten, die ſich zwiſchen dem Ober
ſten Rat und Rumänien ergeben haben. Vaida dementiert die
Abſicht Rumäniens, einen Sonderfrieden mit Ungarn
zu ſchließen. Dies ſei eine ebenſo böswillige Erfindung wie die,
daß der König von Rumänien dem Erzherzog Joſef ſeine Unter
ſtützung geliehen haben ſolle. Betreffs der Unterzeichnung des
Friedensvertrages durch Rumänien bemerkte Vaida, daß, wenn
die von Rumänien gewünſchten Abänderungen nicht ge
nehmigt würden, keine einzige rumäniſche Regie
rung unter dem Druck der öffentlichen Meinung den Friedens
vertrag zu unterzeichnen oder zu ratifizieren wagen könne.

Wien, 8. September.
Die rumäniſche Regierung läßt hier eine Nachricht verbrei

ken, derzufolge in Bukareſt angeſichts der Erregung, die unter
der Bevölkerung wegen des Vorgehens der Entente herrſcht, die
Möglichkeit beſtehen würde, daß die Bukareſter Regierung unter
dem Druck der öffentlichen Meinung gezwungen wäre, nicht nur
ihre Truppen, die zurzeit jenſeits des Dnujeſtr erfolgreich gegen
die ruſſiſchen roten Truppen kämpfen, ſondern auch ihre Trup-
pen aus ganz Ungarn ſofort hinter die von der Kon
ferenz beſtimmte Demarkationslinie zurückziehen.
Es wird in dieſer Erklärung betont, daß Rumänien es nicht ver
ſtehen könne, wie die Alliierten angeſichts der fortgeſetzten Opfer,
die die Rumänen bei der Bekämpfung des BVolſchewismus brin-
gen, eine ſolche Haltung Rumänien gegenüber einnehmen. Die
ſcheinbar offizielle Erklärung lehnt bereits jetzt alle Verant-
wortung dafür ab, wenn durch dieſen Schritt der rumäniſchen
Regierung der Bolſchewismus in Ungarn wieder
um ausbrechen und am Dnujeſtr eine für die alliierten und
aſſozierten Mächte ungünſtige Lage entſtehen könnte.

Eſtland will verhandeln
Amſterdam, 8. September.

Die „Times“ meldet aus Helſingfors, daß bolſche
wiſtiſche Unterhändler mit Friedensanträgen für
Eſt land in Reval eingetroffen ſind. Die Bedin-
gungen umfaſſen die Anerkennung der Unab-
hängigkeit Eſtlands, die Unverletzlichkeitſeiner Landesgrenzen und die Heimbeförde-
rung der eſt ländiſchen Gefangenen. Die
Bolſchewiſten ſtellen nur die eine Gegenforderung,
daß Eſtland von den Feinden der Bolſchewiſten nicht als
Baſis gebraucht werden darf. Das eſtländiſche Kabinett
hat beſchloſſen, Unterhandlungen anzu
knüpfen. Die britiſchen Behörden drangen darauf, daß
die Unterhandlungen nicht auf eſtländiſchem Gebiet ſtatt
finden, um damit einer Propaganda der bolſchewiſtiſchen
Abgeordneten vorzubeugen. Der Umſtand, daß die eſtlän-
diſche Regierung kein Vertrauen in ihr Heer ſetzt, ſtärkt
ihre Neigung, Frieden mit den Bolſchewiſten zu ſchließen.

Krieg mit Mexiko
Haag, 8. September.

Aus London wird gemeldet: Ein Mitarbeiter des „Dailh
erald“ in NewYork berichtet: Jn einem Augenblick, in dem

o viele Entſcheidungen ſchweben, verſucht man von gewiſſer
ite, Amerika in einen Krieg zu verwickeln. Die

egenwärtige Lage iſt lediglich das Ergebnis einer allgemeinen
eitungspropaganda, die ſeit mehreren Monaten geführt wird.Es iſt e daß die Petroleumintereſſenten und andere

Leute, die in Mexiko Intereſſen haben, hinter dieſer Propaganda
ſtehen. Außerdem verlautet gerüchtweiſe, daß Wilſon in
Paris mit Frankreich und England allerlei Abmachungen
getroffen habe, in denen die Intereſſen dieſer Staaten in Mexiko
ſich tellt werden. Die Tatſache, daß Senator Lodge als
Vorſitzender des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheit den
Senator Fall mit der Unterſuchung der mexikaniſ Ange
legenheiten betraut hat, kommt einer Kriegserklärung
iemlich gleich. wenn man die Anſichten Falls kennt. Der
orreſpondent berichtet weiter, daß mehrere Arbeiterorganiſa

tionen gleichfalls die Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion
beſchloſſen haben. Er meint, daß wiederum eine heftige Preſſe

n r ga t e nichts w. würde, umnen neuen unglücklichen Krieg hervorzurufen. erfür würdenſchon die Petroleum Intereſſenten ſorgen.
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Der Wiederaufbau Frankreichs
Verſailles, 8. September.

Jn der Frage der Beteiligung der Arbeiter beim
Wiederaufbau Frankreichs, über die mit der fran
zöſiſchen Regierung in weſentlichen Punkten Einverſtändnis be
ſteht, haben am Sonnabend direkte Beſprechungen zwiſchen einem
Vertreter der deutſchen Gewerkſchaften und Vertretern der Con
federation Generale du Travail, ſowie des franzöſiſchen Bau
arbeiterverbandes begonnen. Vorausſichtlich wird in der
kommenden Woche eine erſte informatoriſche Beſichtigung des
zerſtörten Gebietes ſtattfinden können.

Menſchliche Einſicht in Frankreich
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Verſailles, 8. September.
Nach dem „Temps“ hat Major Strauß, deutſcher Kom-

miſſar für den Rücktransport der deutſchen Kriegsgefangenen, die
erhalten, einige Gefangenenlager zu be-

uchen.

Einigung in der Syriſchen Frage
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

88 Verſailles, 8. September.
Jn einem großen Teil der Pariſer Morgenpreſſe werden

Telegramme aus London veröffentlicht, auf Grund deren feſt
geſtellt wird, daß in der Syriſchen Frage eine offen-
bare Entſpannung eingetreten iſt und daß mit der
Regelung zwiſchen England und Frankreich gerechnet
werden kann.

Der Brandherd in Kleinaſie
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Paris, 8. September.
Nach Meldungen aus Athen iſt man in Konſtantinopel ſeit

einigen Tagen ohne Nachrichten von dem Generalſekretär des
türkiſchen Miniſteriums, Kiamel-Paſcha, der nach Klein
aſien geſchickt worden iſt. Einer Nachricht zufolge ſoll er in die
Hände Benf Bays gefallen ſein und als Geiſel zurück-
behalten werden. Nach einer anderen Nachricht hat er ſich zum
Generalgouverneur von Anatolien ausrufenlaſſen und bas Land in drei Militärbezirke eingeteilt. Er ſoll
allen Bahn- und Tele graphenbeamten bei Todesſtrafe befohlen
haben, ihm ſofort alle Befehle mitzuteilen, die ſie von der
zentralen Regierung in Konſtantinopel erhalten.
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Drohungen der polniſchen
Militärorganiſation für Oberſchleſien

Wie die in Sosnowice erſcheinende „Jskra“ vom 30. Auguſt
mitteilt, hat das Oberkommando der polniſchen
Militärorganiſation für Oberſchleſien in den letzten
Tagen in Oberſchleſien einen Aufruf nachſtehenden Jnhalts
verbreitet:

An die polniſche und deutſche Bevölkerung Oberſchleſiens!
Die polniſche Bevölkerung Oberſchleſiens hat unter ſchweren

und ungleichen Bedingungen einen bewaffneten Kampf mit
dem Grenzſchutz aufgenommen, um gegen die preußiſchen
Gewalttaten blutigen Proteſt einzulegen. So lange die deutſchen
Truppen den der Abſtimmung unterworfenen Teil Schleſiens

Nachdruck verboten.

Der Skaatsanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

„Was ſoll ich ihn nicht kennen den alten, mondſüch-
36]

tigen Schwindler ich habe ja oft genug im Prozeß von
ihm gehört. Jch denke, wir ſollen ja auch noch das Ver-
gnügen haben, ihn als Zeugen zu vernehmen gen,
nicht wahr?“

Jawohl aber Sie wiſſen doch auch, daß gerade gegen
ihn in diefer Sache eine längere Unterſuchung ſchwebte und
man ihn nur wegen mangelnder Beweiſe freigab und ihn
nun, wo er ſeine zwei Monate wegen Diebſtahls abgebüßt
hat, unter ſcharfer polizeilicher Kontrolle hält.“

„Ja ja“, erwiderte Doktor Walther immer noch in
demſelben gleichmütigen Tone, „ich habe derartiges in den
Akten geleſen, hielt die Sache aber für erledigt.

„Das ſchien ſie mir nie. Du weißt es, meine Liebe, wie
empört ich war, als die Staatsanwaltſchaft den Kerl ſo bald
laufen ließ. Aber natürlich! ſo machen ſie es immer,
dieſe Herren Staatsanwälte die Unſchuldigen ſetzen ſie
feſt und wittern Mord und Totſchlag bei ihnen, und die
Schuldigen laſſen ſie laufen Aber jetzt jetzt hat die
Sache eine andere Geſtalt angenommen jetzt klärt ſich
vielleicht alles auf jetzt werden wir den Herren ſchon
zeigen, was recht iſt und was unrecht! Wir müſſen natürlich
die ſtrengſte Hausſuchung bei dem Kerl beantragen
ſelbſtverſtändlich heute noch ſofort. Die Sache duldet
keinen Aufſchub. Sie wollen mich begleiten?! Sehr ſchön.
Aber wenn ich bitten darf, verehrteſter Herr Kollege, ver
wenden Sie nicht ſoviel Sorgfalt auf Jhre Toilette wir
müſſen vorwärts. Adieu, meine Liebe adieu, Gerda
wartet nicht auf mich es könnte ſpät werden.“

Mutetr und Tochter find allein geblieben in dem
Rillen Zimmer. Gerdas Herz klopft hörbar. Frau Niebert
hat den vernachläſſigten Strickſtrumpf wieder aufgenom
men, aber ſie iſt nicht bei der Sache wie ſonſt wahl. Jeden

Augenblick horcht ſie auf, ob ſie nicht die Schritte des heim-
kehrenden Gatten vernimmt; ab und zu tritt ſie an das
Fenſter und ſpäht in die Nacht hinaus.

So ſind zwei Stunden vergangen. Gerda hat der
Mutter die Stirn geküßt und iſt ſchlafen gegangen.

Frau Niebert aber bleibt bei ihrem Strickſtrumpf un
ermüdet ſitzen und ſie denkt gar nicht daran, ſich zur Ruhe
zu begeben, bevor ihr Gatte nach Hauſe gekommen er
könnte irgend eine Bequemlichkeit vermiſſen. Er iſt es
auch ſo gewohnt und liebt es nicht anders.

Und während ſie wartet und ſich über ſein langes Aus-
bleiben allerlei Gedanken und Sorgen macht, ſitzt er mit
dem berühmten Kollegen im Ratsweinkeller, wo ſie in fröh-
licher Unterhaltung und bei auserleſener Flaſche ſich von
den r und Aufregungen des Tages erholen.

Und niemand freut ſich darüber ſo wie die kleine be
ſorgte Frau Niebert, als ihr Gatte in animierter Stim
mung nach Hauſe kommt und ihr von der gemütlichen
T he? ſtunde. der einzigen Erholung ſeit langer Zeit,
erzählt.

2

Die Verhandlungen S ſich ihrem Ende entgegen.
Die Verhandlungen der Sachverſtändigen über die eigenen
Wunden der Angeklagten ſind ſo reſultatlos verlaufen als
alles andere in dieſem wunderbaren Prozeß. Die Ange-
klagte hatte das Jackett ablegen müſſen, und das ſchwarze
Kleid bis faſt an die Bruſt heran öffnen. Und während ſie
ihnen nun gegenüberſtand wie ein Opferlamm, lautlos,
ohne Bewegung nur in den ſonſt ſo bleichen Zügen das
Rot einer glühenden Scham, hatten ſie an ihr herum-
gezirkelt und demonſtriert ohne jedes Gefühl für ihre
Empfindungen einer immer haarkleiner und genauer
als der andere. Und immer haarkleiner und genauer ſetzt
einer nach dem anderen ſeine Ergebniſſe auseinander, die
ihn unter dem Ausdruck ſeiner ganz beſonderen Hoch-
achtung von den Reſultaten ſeines ſehr geſchätzten Herrn
Kollegen im Grunde ſtets zu den entgegengeſetzten ul
taten führte

V

nicht verlaſſen, werden die Aufſtändiſchen nicht ruhen
einen rückſichtsloſen bewaffneten Kampf führen, da ſie nur den
die einzige Garantie für die Freiheit und beſſere Zukunft rin

blicken. er.Wenn die deutſchen Truppen in Oberſchleſien nicht
hören werden, die polniſche Zivilbevölkerung zu erſchießen p
zu morden, ſo werden die Aufſtändiſchen für jeden Polen
und für jede Polin drei Deutſche, ſowortMänner als Frauen, erſchießen. Diejenigen Jl
wohner Oberſchleſtens, die das Verſteck der aufſtändifchen
teilungen verraten, werden erſchoſſen und t.
Häuſer niedergebrannt werden. Die deutſche Zivilbevötr re
rung fordern wir auf, ſich neutral und ruhig zu g.

halten. r.Die Schaffung einer techniſchen Hilfstruppe
bei Streiks

Die „Freiheit“ o über die Abſicht, eine Organ
ſation von techniſchen Hilfstruppen für den Fall von Streilg
in den Gas, Waſſer, Elektrizitäts und Lebensmitelbetrichen
zu ſchaffen und veröffentlicht einen Brief, der die Organiſation
einer ſolch techniſchen Hilfstruppe von Regierungsſeite aus
empfiehlt. Wir ſind in der Lage, feſtzuſtellen, daß der Brief inder veröffentlichten Form echt iſt und daß die Schaffung der er

wähnten Truppe mit allen Mitteln betrieben wird
Ueber die Notwendigkeit einer ſolchen re iſt kein
Streit mehr nötig, nachdem in einem von Rätezeitung
veröffentlichten Artikel ſogar für den Fall, daß die Streiks nicht
mehr genügende- Wirkung hätten, Sabotage der Betriebe Reicddroht wurde und den Arbeitern mit Ratſchlägen in dieſer e

Sache Erzb
ſicht an die Hand gegangen wurde. Es iſt zu wünſchen und i erzberger
hoffen, daß alle jene Perſonen die über eine fachliche Ausbl. ür ihdung verfügen, ſich der neuen Organiſation, die über das ganze S äfffer
Reich ausgedehnt werden ſoll, zur Verfſtgung ſtellen Pr. Helffer

go gen.

Was L

Neue Tarifabſchlüſſe e
ür die Berliner Hauswarte, Fahrſtuh führe eS Fabrikpförtner und Wächter in Geſchäfts- und Jn. m

duſtriehäuſern hat der deutſche Metallarbeiterverband eroe ſtimt
einen Tarif mit den Arbeitgebern abgeſchloſſen. Vei achtſtün- Bishe
diger täglicher Arbeitszeit beträgt der Wochenlohn für Haus klagen ſo
warte 80 bis 85 M., für Beſorgung der Zentralheizung (ein nicht auf
Keſſel) 20 M., für jeden weiteren 10 M. monatlich. Für daz daß dieſe
Reinhalten von mehr als einem Hof und einem Treppenaufg dauerlich
erhält der Hauswart monatlich 5 M. und für jeden weiteren Y denen der
Aufgang 15 M. Für Ueber und Sanntagsarbeitsſtunden wer c zu ſchi
den 2 M. die Stunde vergütet. Der Lohn für Fahrſtuhlführer irhſten d
beträgt 75 bis 80 M. wöchentlich Heiger erhalten 99 dis e
M. Ausbeſſerungen inbegriffen. Fabrikpförtner 95 bis 125 J dem am
Wächter 220 bis 240 M. monatlich. Mittel de

Auch in der Lohnbewegung der Lederarbeiter iſt der Wozu
Schiedsſpruch von den Berliner Arbeitgebern und nehmern richt üblich,
angenommen worden. Die wöchentliche Arbeitszeit beträgt Nonnte. Jn
47 Stunden, der Stundenlohn 2,85 M. für gelernte Arbetter, u der ſchre
2,40 bis 2,50 M. für ungelernte, 1,60 bzw. 1,50 M. für Fravenund 1,40 bis 1,20 für Jugendliche. Die Zuläſſigkeit der Akkord- R. e e
arbeit iſt beibehalten. Jn der Tarifgemeinſchaft für das uſtellen
deutſche Buchdruckgewerbe iſt durch die Gehilfenſchaft rn ß
eine neue Lohnerhöhung durchgeſetzt worden die für nah ich ſi
Berlin 12 Mk. wöchentlich für den Angeſtellten beträgt und auch P gt, ſo b
in anſprechender Höhe den Hilfsarbeitern gewährt werden muß. ben Zeitur
Durch Bekanntmachung des Tarifamtes iſt demzufolge eine er „Wie
neute Erhöhung des Buchdruckerpreistarifs angeordnet worden ſchen Zei

berger z
rer Zeitu

Auch a
wurden auf

wir im ei
die Tatſache

Cord Charles Beresford
Amſterdam, 8. September.

Das Reuterſche Bureau meldet aus London, daß der britiſche
Admiral Lord Beresford im Alter von 73 Jahren in
Schottland plötzlich geſtorben iſt.

Charles William Beresford war Jrländer. Er wurde als
der zweite Sohn des Marquis von Waterford in der Nähe von
Dublin geboren. Erſtaunlich ſchnell durchlief er die Rangleiter
im britiſchen Marinedienſt und erreichte in verhältnismäßig
jungen Jahren die höchſten Stellen. Nach ſeinem Rücktritt vom
Oberbefehl der Kanalflotte widmete er ſich dem politiſchen Le
ben. Im britiſchen Parlament war er ein unverſöhnlicher Hafer

1917/18 im
und Bekämpfer Churchills. Auch LAoyd George mußte ſich wäh Nu enblick,rend des Seeges heftigſte Angriffe Beresfords gefallen laſſen eſelſchaft
Lord Beresford war einer der ärgſten Haſſer und BVeſchimpfer Wirllärt nur
Deutſchlands. Von ihm ſtammt der Gedanke, die deutſchen Mümfange m
UBoot Leute nicht als Kriegsgefangene, ſondern als Piraten Nee
zu behandeln und einfach zu hängen. Er war es auch, der bei e d

ſei erzeit 0
ich t e r b

gen Spr
kerhandlun

ngetreten,
als außero
derr Erzbe
gen perſ
ieſem Zuſ
derger als

einem Gaſtmahl ſämtliche Teller zerbrach, als er bemerkte, daß

ſie deutſche Fabrikmarken trugen.

Die Wunden konnte ihr ein Fremder zugefügt haben
ſie konnte ſie ſich aber auch ſelber beigebracht haben

das war der Weisheit letzter Schluß. dMorgen ſoll noch die Vernehmung des von der 5
teidigung geladenen Dienſtmädchens und die des
deckers Hock ſtattfinden, der man von allen Seiten m
ſpanntem Jntereſſe enkgegenſieht S unmittelbar dara
ſoll der Staatsanwalt ſein Plaidoyer beginnen.

14. Kapitel.
Er ſoll ſein Plaidoyer beginnen.Mule zermartert kommt Bolkow nach Hauſe. An

dieſe letzte Verhandlung mit den Sachverſtändigen e
nichts Ungünſtiges für die Angeklagte ergeben; M
nur das Publikum und die Verteidiger ſeine Poregr
die Geſchworenen, alle ohne Ausnahme ſind von r J
ſchuld De Prum er nicht, warum ſteht er alei

unter den Tauſenden tEr hat es noch nie durchgemacht, was es beißt n
zu ſein, nie geahnt, wie dieſes Bewußtſein auch den ſtär ſ

Mann anpackt. haAllein! Er hat ſich ſein Leben lang von den Menſ 7
zurückgezogen, immer mehr für ſich gelebt, niemals an
Vertrauten gehabt, dem er mehr zu offenbaren pflegte, M
verſchloſſene Naturen es im täglichen Verkehr zu tun lie
Er hat das nie egtbehrt im Gegenteil! Er hat n
mit einem gewiſſen Stolz empfunden, wie gut er die an.
deren Menſchen miſſen konnte, wie gerne er allein war

aber jetzt?! wAllein ſtehen in einer felſenfeſten ueberzeuguns e
aneren wie ein Wahn erſchien, ſie in der Oeffentli mr
mit noch wenig geübten Kräften vertreten ſollen, nicht
gegen zwei Verteidiger wie den gewandten Juſtizret
ſeinen berühmten Kollegen ein, gegen die heilige u
zeugung des ganzen Gerichtshofes, der älteſten wür a

zönner unter den Geſchworenen das war ſo leicht

wie er geglaubt auch für ihn nicht
(Fortſetzung folgt.)



Erzberger im Spiegel des Kuslandesen
zur darin Die Kreuzzeitung weiſt auf ein Urteil über Erzberger hin,unft er ein Berliner Sonderberichteſtatter des Pariſer Journal

en un „Jch bin hier noch niemand begegnet, der Erzberger in
Pole Schutz genommen hätte; die meiſten betrachten ihn als einen

ſowohl I vanewurſt („un Joerisse“). Die alberne Eitelkeit dieſes ehe
igen vo maligen Schulmeiſters bringt ſelbſt diejenigen zum Lachen,
hen Ah, die ihn aus Opportunismus noch nicht haben fallen laſſen.
2 ihre J Seine Jnſüffiſanz hat, ſo ſagt man, ihresgleichen nur an

lke, ſeiner Süffiſanz. Dieſer fettwanſtige Hansdampf in allen
su ver, Gaſſen fällt jedermann auf die Nerven. Er iſt ein äuſterſt

behender Menſch, der ſich in allen Lagen mit einer zyniſchen
Geſchmeidigkeit anpaßt, die faſt bewundernswert ſcheinen

ruppe müßte, wenn ſeine halsbrecheriſchen Kunſtſtücke ſich nicht ſtets
in gar zu ſichtlichem eigenen Intereſſe vollzögen“ Wei
ter heißt es dann: „Erzberger, der Prodagoniſt der gegenwär

Organ I gen Regierung, iſt von allen Seiten von Verachtung umge-
Streits I ven, wie eine Jnſel im Waſſer. Fügt man noch hinzu, daß

betrieben J es ihn in phyſiſcher Hinſicht an Courage fehlt und daß man
niſation J geſehen hat, wie er auf das bloße Gerücht von einer Prügelei

ſeite aus in zwanzig Kilometer weit von Weimar flüchtete, ſo iſt es
Brief in leicht zu begreifen, daß niemaßd auf einen ſolchen Mann für

der das Stützen des wankenden Staates rechnet
t I Nan wird nicht ſagen können, daß das Land zu beneiden iſt,
ezeitung ver deſſen leitenden Miniſter das Ausland ein derartiges Ur-
eiks mit eil fällt. Dieſes Urteil aber ſteht feſt auch dann, wenn den
be ange. derrn Reichsfinanzminiſter nicht ſein ſonderliches Glück in der
eſer Hin Fache ErgzbergerHelfferich verlaſſen ſollte. In dieſer Sache hat
n und zu Pfrzberger ſich jetzt offenbar auf anderweitiges Drängen hin zu
e Ausbil- R für ihn unumgänglichen Klage verſtanden. Auf den Brief
r ne dr. Helfferichs an Ebert iſt die bereits gemeldete Antwort ein

gangen.
Was Helfferich dem Herrn Reichsminiſter vorgeworfen hat,

iegt ſo ſchwer, daß es wirklich etwas ſonderlich berührt, wenn
g je „Deutſche Allg. Ztg. aus Anlaß der Affäre Erzberger-Ber

h x darlegt, daß nicht alle Angaben der Ausſtellungen an Erz-
nd Jn- erger ſtimmen, und das zum Anlaß folgender Vorleſung macht:
u I vieber war es in Deutſchland nicht üblich, perſönliche An
r da klagen ſo ſchwerwiegender Art zu veröffentlichen, bevor ſie
ung (ein I nicht auf das genaueſte nachgeprüft waren. Es iſt bedauerlich,
Für das daß dieſer Brauch anſcheinend keine Gültigkeit mehr hat, be
?naufgang dauerlich nicht ſo ſehr aus perſönlichen Gründen, wie aus

weiteren denen der Allgemeinheit. Denn es liegt auf der Hand, daß
iden wer Y e zu ſchwerſten Beunruhigungen im Inlande und zu bedenk
t lihſten Folgen dem Auslande gegenüber führen muß, wenn zu
z w. dem Kampfe gegen die Regierung im eigenen Lande derartige

Mittel der Verleumdung hervorgeholt werden.
r iſt der Wozu nur zu ſagen iſt, bisher war es in Deutſchland auch
„nehmern Äncht üblich, daß ein Erzberger Miniſter werden und bleiben

it beträgt Phnnte. Jm übrigen ſollte doch die Deutſche Allg. Ztg. nicht
Arbeiter, Nu der ſchreiend mißtönigen Walze von „den bedenklichſten Fol

tr Frauen en im Auslande“ greifen. Wir wünſchen nämlich uns nicht
r P genötigt zu ſehen, Preſſeſtimmen über Ergberger zuſam-
ilfenſchet enzuſtellen, die der oben mitgeteilten Probe wirklich nicht gang
tie fer mähnlich ſind. Was aber die Beunruhigung im Inlande an

und auch Rangt, ſo braucht man nur ſich folgende Erklärung der „Deut
rden muß en Zeitung anläßlich ihres Verbots vorzuhalten:
e eine er „Wie wir erfahren, iſt auch dies neue Verbot der Deut
t worden. ſchen Zeitung auf ein direktes Eingreifen des Herrn Erz-

berger zurückzuführen, der die dauernde Unterdrückung unſe-
rer Zeitung beabſichtigt.

Auch andere Verbote und Behinderungen der Preßfreiheit
mher urden auf Erzberger zurückgeführt. Ob mit Recht, konnten
r britiſche wir im einzelnen noch nicht feſtſtellen. Jedenfalls aber genügt
ahrcn in die Tatſache, daß man bei ſolchen Beläſtigungen ſofort an Grz

erger denkt, um klarzuſtellen, wo die Quelle der Beunruhigung
wurde als I ſuchen iſt.

W Erzberger und Julius Berger
tnismäßig Ein Eſſener Blatt hatte eine Zuſchrift über unzuläſſige
tritt von Pfnangzielle Beziehungen des Herrn Erzberger zu der Tiefhau-
tiſchen Le ſellſchaft Julius wiedergegeben. Demgegenüber wird
cher Hafer be itlich erklärt, Herr Erzberger ſei zwar in den Jahren

ch wäh 1017/18 im Aufſichtsrat dieſer Geſellſchaft geweſen, aber in dem
e ſt M ugenblick, wo er Miniſter wurde, ausgetreten und nun an der
len laſſen. Ffeſellſchaft in keiner Form intereſſiert. Die Geſellſchaft ſelber
heſchimpfer rllärt nur, wenn Herr Erzberger noch Aktionär im größeren

deutſchen Mumfange wäre, müßte ſie davon wiſſen, weil er die Aktien bei
s Piraten Pler Hauptverſammlung nicht an gemeldet habe.
ch, der bei Wie die Deutſche Tageszeitung“ höärt, hat Herr Erzberger
gerkte, daß Pfinerzeit die Firma Julius wiederholt als Schieds

Miqhter vor dem Reichskanalamt vertreten und einen günſti
en Spruch für ſie erzielt. Wenige Wochen nach Der letzten
kerhandlung iſt Herr Erzberger in den Aufſichtsrat der Firma

ügt haben Prgetreten, ein Vorgang, der jedenfalls im geſchäftlichen Leben
haben als außerordentlich bedenklich gilt und gelten muß. Auch dürfte

Perr Erzberger kaum beſtreiten wollen, daß er bis heute in
der Ver- gen perſönlichen Beziehungen zum Leiter der Firma ſteht. Jn
des Dach ieſem ewinnt die Tatſache, Herr Julius
e r als deutſcher rſiändiger für die Friedensverhand

n m ngen beſtimmt wurde, obwohl von den Vertretern ſei
r darauf Wranche andere Perſönlichkeiten vorgeſchlagen worden waren,

doch ein ganz anderes Geſicht, als das halbamtliche Dementi
erſcheinen laſſen möchte.

uſe. Auh j Sozialdemokratiſche Regierungsart
digen hat J Reichewirtſchaftsminiſter Wiſſel iſt mitſamt ſeiner Plan

iht Prſchaft in der Verſenkung verſchwunden, und an ſeiner Stelle
Kollegen t der bisherige Ernährungsminiſter Schmidt getreten, unter

n der Un PFerſchmelzung der beiden Aemter. Dieſer iſt unter
t er allein Pr geſamten u r für die Beibehaltung der Zwangswirt-

haft, die allmählich abgebaut werden ſoll. Dagegen wendet ſich
ißt, allein aller Oeffentlichkeit der Landwirtſchaftsminiſter
n ſtärkſten raun, der einer Abordnung aus Oberlauſitz ſchlankweg er

Ert, die Zwangswirtſchaft ſei nicht mehr durchführbar, ihre
tungen ſeien nur noch ſehr gering und ihre NebenMenſchen Veſcheinungen ſehr übel. Für die Anhänglichkeit des Reiche

nals einen chaftsminiſteriums und Grnährungsminiſteriums an die
pflegte, als Prangewirtſchaft führte der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
tun lieben. Puige Gründe ins Feld, die für ſeinen ſozialdemokratiſchen
hat es o teigenoſſen und Miniſterkollegen nicht gerade ſehr ſchmeichel
er die an t ſind, denn dieſer trägt doch die Verantwortung für ſein
n war iniſterium, wenn der parlamentariſch- demokratiſche Regie

in War Wngegedanke überhaupt irgend welchen Sinn haben ſoll.
will r Braun meint, erſtens ſcheue das Miniſterium des

ugung, d rn Schmidt, alſo doch wohl dieſer ſelbſt, die Verantwortung.
ffentlichkeit Mweitens ſpiele die Zähigkeit der im Reichsernährungsamt ver

nicht nur Plerten Beamten nebſt dem geſamten Angeſtelltenapparat, die
ſtizrat und Aufhebung der Zwang mriſchaſt den Verluſt ihrer
lige üeber lung erblicken, eine große Rolle, und drittens hätte man
würdigſten rhaupt den Gindruck, als gpenn dieſe Beamten glaubten, daßleicht n Miene und ihrer agten dos Wohl und Wede des

iſt wohl ein etwas ſonderlicher Vorgang, daß ein Miniſter
andeu er der Verantwortung vorwisſt, und zwar

Wir werden wohl eine Fortſetzung der von Miniſter Braun
angefangenen Erörterungen erleben, denn die Lauſitzer Abord
nung wird in dieſen Tagen ihre Wünſche dem Miniſter Schmidt
vortragen, der ſeinen Kollegen wohl die Antwort nicht ſchuldig
bleiben wird. Der homeriſche Kampf dürfte alſo weitergehen,
denn Miniſter Schmidt iſt auch nicht auf den Mund gefallen.

Buchdruckerſtreik in Frankfurt a. d. O. Jn Frankfurt a. O.
iſt es zu einem Streik der Buchdrucker gekommen. Die „Oder
Zeitung konnte nicht erſcheinen. Der Streik ſtellt einen ſchwe
ren Tarifbruch der Frankfurter Buchdrucker- Gehilfen dar.
Der Tarif Abſchluß war für die Frankfurter VuchdruckerGehil-
fen verhältnismäßig beſondes günſtig, da der Frankfurter Lokal-
uſchlag mit 12 v. H. der höchſte des gangen RegierungsbezirksFrautfart a. O. iſt.

Halle undAmgebung

Her 09 September.

„Volksblatt“ und Landratswechſel
Das Halleſche „Volksblatt“ kann es ſelbſtredend nicht unter

laſſen, auf unſere Meldung vom Rücktritt des Landrats von
Kroſigk, dem aufrechten und pflichtbewußten Manne ſolche
Leute heißen im „Volksblatt“ grundſätzlich ſtets „hochkonſerva-
tiv“ einige Steine nachzuwerfen; einfältige Redensarten, die
es ſich nicht näher zu erörtern lohnt. Mit eigentümlicher Ge
reiztheit ſchnappt das Blatt dann auf unſere Information ein,
nach welcher der Regierungsſoziagliſt Adolf Thiele als mut-
maßlicher Nachfolger Herrn von Kroſigks namhaft gemacht wird.
Zunächſt ſchreibt das „Volksblatt“: „Wir halten das für einen
üblen Scherz, den ſich das Blatt da mit Herrn Thiele leiſtet,
denn wir können es uns einfach gar nicht vorſtellen, daß dem
Saalkreiſe ein rechtsſogzialiſtiſcher Landrat „aufgedrängt
werden ſollte. Aufgedrängt werden ſollte iſt ſehr gut. Aber
dann gerät das Blatt über den „Scherz“ in eine derartige Er
regung, daß man deutlich genug ſpürt, wie ſehr man in der Un
abhängigen Patteizentrale an den künftigen „Landrat Thiele“
glaubt. Wir fühlen keine Neigung Aand nicht den mindeſten Be
ruf, einem Landrat namens Adolf Thiele das Horoſkop zu

rung einen Kommuniſten Hallenſer Kalibers an die Spitze des
Saalkreiſes ſetzen wird? Vielleicht Herrn Oſterburg?

Die neue Tariferhöhung bei den Staatsbahnen
Ein Entwurf über Erhebung von Zuſchlägen im Güter- und

Tierverkehr der preußiſch- heſſiſchen Staatseiſenbahnen wird der
Landesverſammlung demnächſt zugehen, während es für die Er-
höhung der Perſonen- und Gepäcktarife einer geſetzlichen Rege-
lung nicht bedarf. Ueber die beabſichtigten Maßnahmen er
fahren wir:

Die Gütertarife und die Perſonentarife können, wie ſchon
mitgeteilt, bis zu 50 Prozent erhöht werden. Die Erhöhung er

lgt in der Form eines allgemeinen prozentualen Zuſchlages,
a es nicht möglich iſt, in der kurzen zur Verfügung ſtehendenZeit eine organiſche Aenderung der Klaſſ

durchzuführen. Eine ſolche muß ſpäterer Zeit vorbehalten
bleiben, bis ſich die neuen wirtſchaftlichen Verhältniſſe gefeſtigt
haben. Jm Güter- und Tierverkehr wird die Tariferhöhung
durch Zuſchläge von 50 Prozent auf alle Frachtſätze durchgeführt.
So wird z. B. der Streckenſatz für das Tonnenkilometer bei Eil-

t bei 400 Kilometer Entfernung ſich hon 83,12 Pfg. auf 49,68
fennig erhöhen. Jn gleichem Maße ſteigen die Abfertigungs-

gebühren. Die finanzielle Bedeutung der Erhöhung für die
Stautskaſſe läßt ſich nicht ſchätzen, da die zukünftige Verkehrs
entwicklung von der wirtſchaftlichen und politiſchen Entwicklung
abhängt. Jm Voranſchlag für 1919 ſollten die Einnahmen aus
dem Perſonen und Güterverkebr 4627 000 000 Mark bringen,
fie werden aber nur 8570 000 000 Mark ergeben. Die Ausgaben,
die auf 4864 000 000 Mark geſchätzt find, ſind auf 6 476 000 000
Mark geſtiegen. Die Urſachen für dieſe Entwicklung find be
kannt. Eigentlich hätte eine Erhöhung der Tarife um 100 Proz,
erfolgen müſſen, um die Staatsbahn lebensfähig zu erhalten.

Jm Perſonenverkehr erfolgt ebenfalls eine Tarif-
erhöhung um 50 Prozent, die ſich auch auf Zeitkarten und Stadt
verkehr in Berlin und Altona erſtreckt. Die Erhöhung umfaßt
Fahrpreiſe, Schnellzugszuſchläge und Schnellzugsmindeſtfahr-

reiſe, Hundekarten, Gepäck- und Expreßgutfrachten und die
reiſe für die Geſtellung von Sonderwagen. Für ſpäter iſt be-

abſichtigt, ein Zweiklaſſenſyſtem durchzuführen, deſſen Aus-
führung eine beſondere Studienkommiſſion zurzeit vorbereitet.

Vom 1. Oktober ab wird der neue Preis durch Ueber
ſtempelung der Karten erſichtlich ſein, ein Neudruck kann erſt
allmählich erfolgen.

Die Kilometerſätze im Preſonenverkehr erhöhen ſich in der
1. Klaſſe von 18 auf 27 Pfg., in der 2. Klaſſe von 7,98 Pfg. auf
11,97 Pfg., in der 8. Klaſſe von 4,81 Pfg. auf 7,215 Pfg., in der
4. Klaſſe von 8 Pfg. auf 4,5 Pfg. Militärfahrkarten werden
nicht erhöht.

v. Wuthenau. Graf Karl v. Wuthenau, welcher als
Kommandeur einer ſächſiſchen Jnfanteriebrigade bei ſeiner Pen
ſionierung zum General ernannt wurde, iſt Ka u Dresdenam 26. Juni 1888 als Sohn des Grafen Ka Kammer-
herr auf Gleſien, Hohenthurm und Niemberg, und ſeiner Ge
mahlin Pauline, Gräfin von Württemberg Tochter des Grafen
Alexander aus herzoglichem Stamme und der Gräfin
Helma Feſtetico-Tolna), und verheiratete fich zu Gr.Prieſen
am 27. September 1893 mit Antoinette Gräfin Chotak von Chot
kowa und Wognin, geboren zu Adlerkoſteletz am 12. Mai 1874,
(einer Tochter des Grafen Bochuslaw, Oberſtabelmeiſter, K. K.
Kammerherren und Herrn der Herrſchaft Ciwitz, und ſeiner
Gemahlin Wilhelmine Gräfin Kinsky zu Wchinitz und Tettau),
Schweſter der Sophie Fürſtin von Hohenberg, vermählt mit dem
Kronprinzen Franz Ferdinand von Oeſterreich. Seiner Ehe ſind
eine Tochter und vier Söhne entſproſſen. Das Geſchlecht ge
hört dem märkiſchen Uradel an. Die Stammreihe beginnt 1273
mit dem Ritter Nikolaus de Wtonowe. Die alte Heimat iſt
Gudenswege im Magdeburgiſchchen. Hohenthurm, ein altes,
v. Rauchhauptſche Stammgut kam 1732 an Johann Jakob
v. Lüdecke und durch Kauf an den Kammerherrn Karl Adam
Traugott v. Wuthenau, geſtorben 1862.

Freigabe der Obſtkonſervenherſtellung. Durch eine Be
kanntmachung der Reichsgeſellſchaft für Obftkonſerven und Mar
meladen iſt die Herſtellung und der Abſatz von Obſtkraut und
Dörrobſt freigegeben worden. Auch Gelees und Obſtmus dürfen,
ſoweit eine Verwendung von Zucker nicht ſtattfindet, ohne Ge
nehmigung der Reichsgeſellſchaft hergeſtellt und abgeſetzt werden.Nur vie Herſtellung von Pflaumenmus bleibt in dem bis
herigen Umfange verboten. Die der gewerbsmäßigen Her-
ſtellung von Obſtkraut und Dörrobſt entgegenſtehenden Vor
ſchriften der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſind ebenfalls auf
ge worden.

Ankunft von Kriegsgefangenen. Heute nachm. um 2 Uhr
84 Min. trifft ein Lazarettzug aus Köln ein mit 105 verwun
deten deutſchen Kriegsgefangenen. 28 werden hier ausgeladen,
140 kommen nach Deſſau.

Die „Flüchtlingsfürſorge des Bundes der deutſchen Grenuzmarken Schuverbände teilt mit: Die Zahl der Vertriebenen

ſtellen, aber glaubt das „Volksblatt“ im Ernſt, daß die Regie

en und des Tarifſyſtems

wnd Flüchtlinge aus den Grenzmarken ändig im WachDie Sie des Staates allein kann e en ihres
haltens am Deutſchtum willen Verfolgten ſo helfen, wie es die
vaterländiſche Ehre verlangt. Des werden von der Flücht-
lingsfürſorge des Bundes der deutſchen GrengmarkenSchutzver
bände mit Genehmigung der Regierung im ganzen Reiche Samm-
lungen veranſtaltet, die Hand in Hand mit den Sammlungen
der Rückwandererhilfe gehen. Für den 183. und 14. d. M. ſind,
wie ſchon berichtet, Opfertage feſtgeſetzt worden, die hoffentlich
veiche Erträge bringen werden. Alle Spenden ſind an das Poſt
ſcheckkonto: Berlin 100 der Preußiſchen Staatsbank, Berlin
W. 56, Markgrafenſtraße 38, Konto: B. 100 058 „Flüchtlingsfür-
ſorge“ zu ſenden.

Nendeutſche Jugend. Bernhard König, deſſen Vor
trag wir vor kurzem ankündigten, iſt derart ſchwer erkrankt, daß
er für die nächſten Wochen verhindert iſt, den Vortrag zu halten.
F Am Mittwoch wird der bekannt Dieffenbachſch.ler Fidus
einen Lichtbildervortrag über „Schaffende Kunſt oder Richtungs
taumel halten. Da Fi durch ſeine im Frühjahr gehaltenen
zwei Vorträge noch in guter Erinnerung ſein dürfte, iſt ein
voller Mozartſaal zu erwarten. Karten bei H. Hothan.

Ein Kinderfeſt in der Stadtmiſſion vereinigte am Sonn
tag nachmittag die Jugend aus dem Hoffnungsbund des
Blauen Kreuzes, und auch die Mitglieder des Franckebundes
hatten ihre lieben Kleinen zahlreich geſchickt. „Gebefreudige
Seelen“ hatten den Veranſtaltern die Hände mit allem Mög
lichen gefüllt, ſo daß ſie die nach Hunderten zählende Schar nicht
nur mit Kaffee und Kuchen bewirten, ſondern auch jedem ein
kleines Geſchenk mitgeben konnten. Mit gemeinſamen Geſängen,
Vorträgen der Kleinen, Schmaus und Spiel vergingen raſch die

erT Hühnerdiebe. Jn vergangener Nacht drangen vier Diebe
in den Garten des Eliſabethkrankenhauſes ein, um einen
Hühnerdiebſtahl auszuführen. Die Diebe wurden aber ver
ſcheucht und ſind unerkannt entkommen.

Provinz Sachyew
Die Wahl des Oberpräſidenten

Magdeburg, 8. Sept.
Die Beſetzung des Poſtens des Oberpräſidenten ſollte in

einer Sitzung des Staats miniſteriums in vergangener Woche
entdgültig entſchieden werden; es kam aber nicht dazu, da
Miniſter Heine verreiſt iſt. Erſt nach ſeiner Rückkehr ſoll nun
die Entſcheidung fallen. Obwohl die Perſon des Dr. Auguſt
Müller noch immer genannt wird, ſteht deſſen Ernennung nicht
ganz feſt. Man bezeichnet neuerdings auch einen früheren elſaß-
lothringiſchen Unterſtagatsſekretär und einen bekannten ſozial-
demokratiſchen Magdeburger Stadtverordneten als Kandidaten.
Zum Regierungspräſidenten ſoll nach einer unterrichteten Stelle
der frühere Aſcherslebener Magiſtratsaſſiſtent Dr. Hausmann
in Ausſicht genommen ſein. Auch hier ſteht jedoch die end-
gültige Entſcheidung noch aus.

x Gröbers, 8. September. (Amtsjubiläum.) Am
9. September verwaltet Herr Karl Frenzel in Gröbers das
Amt des Ortsvorſtehers 25 Jahre mit Gewiſſenhaftigkeit und in
Treue. Herr Frenzel hat ſich in der langen Zeit ſeiner Amts
führung um das Wohl der Gemeinde ſtets vedlich bemüht und
auf ſeine Anregungen hin hat der Ort manche anerkennens-
werte Verbeſſerungen erfahren. Ganz beſonders aber während
der langen Kriegszeit hat er ſich nach beſtem Können oft unter
ſchwierigſten Verhältniſſen in den Dienſt der Gemeinde geſtellt.

t. Quedlinburg, 8. Sept. (Um 12000 Mark beſtohlen)
wurde in der Nacht zum Sonntag der Beſitzer des Gaſthofs
„Zum weißen Engel“, Küſter, bei dem ſich Freitag abend ein
Mann einlogierte, der es unterließ, den Namen anzugeben.
Sonnabend kam er ſpät abends in den Gaſthof zurück und zechte
noch längere Zeit mit dem Wirt. Dann begab man ſich gemein
ſchaftlich nach den oberen Räumen. Hierbei bemerkte der Fremde,
daß der Wirt die Geldkaſſette bei ſich trug. Während der Nacht
ſchlich er ſich nun in das offengelaſſene Schlafzimmer des Wirtes
und raubte die Kaſſette mit 12000 Mark Jnhalt, darunter
10 000 Mark Anzahlung für den Verkauf des Gaſthofes. Der
verſchwundene Dieb korreſpondierte mit einigen heiratsluſtigen
Mädchen und nannte ſich Ewald Strauß. Man vermutet in ihm
auch einen Heiratsſchwindler.

t. Quedlinburg, 7. Sept. (Verſchiedenes.) Auf die
ausgeſchriebewe neugeſchaffene Stelle eines ſtädtiſchen Schul-
und Fürſorgeargztes ſind 44 Bewerbungen aus allen Teilen des
Reiches, auch aus Halle, eingegangen. Der Stelleninhaber muß
über jahrelange Erfahrungen als Kinderarzt verfügen. Jn
den letzten Tagen ſind hier mehrere Vergiftungsfälle vorge
kommen, die auf den Genuß von Margarine zurückzuführen ſein
ſollen. Einige Perſonen ſind ernſtlich erkrankt.

H. Meuſelwitz, 7. Sept. (Unf all. Ruhr.) Am Bagger-
betrieb der Grube Phönix wurde ein Arbeiter aus Gera tödlich
überfahren. Die Ruhr hat weiter um ſich gegriffen. Seit
vier Wochen ſind 30 Perſonen an der anſteckenden Krankheit
geſtorben.

Frankenhauſen, 7. Sept. (Der Kyffhäuſerbund
der deutſchen Landeskriegerverbände) hält am13. und 14. September ſeine 18. Vertreterverſammlung auf dem
Kyffhäuſer ab. Die Verſammlung wird ſich mit wichtigen Orga
niſationsfragen beſchäftigen und der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
in ihren Beratun breiteſten Raum gewähren.

Eiſenach, 8. Sept. (Ueberliſtete Schieber.) Die
der Polizeibehörde bekannt gewordenen größeren Diebſtähle in
der Jndurſtie brachte den Verdacht nahe, daß auch in Eiſenach
unſaubere Elemente ihre Hand im Spiele hatten. Um nun un-
auffällig der Sache auf den Grund zukommen, wurde mit Hilfe
der neuen hier noch perſönlich unbekannten Schutzleute
die Sache eingefädelt. Nach vorheriger perſönlicher Fühlung-
nahme näherte ſich ein Mann als Mittelsperſon einem
„Schieber“, ſtellte ſich als Frankfurter Vermittler vor, lie
durchblicken, daß er für drei weitere Frankfurter „Jntereſſenten
Großeinkäufe machen wollte, und verabredete Zeit und Ort der
„Uebernahme“ der Materialien. Der Eiſenacher „Unternehmer
ließ ſeinerſeits ſich darauf ein, mit dem Bemerken, daß jedoch
etwas größerer Beſtand abgenommen werden müßte. Von dieſer
Zuſage wurde die Kriminalpolizei in Kenntnis geſetzt Zur feſt

ſetzten Zeit und am verabredeten Ort treffen die aviſierten
rei Frankfurter Intereſſenten (Eiſenacher Schutzleute in zeit

gemäßer Aufmachung) im Auto ein. Die Fahrt ging nach
Ruhla. Dortſelbſt hatte der Arrangeur, Kriminalſchutzmann K.,
Poſto genommen, und nun erfolgte der „Einkauf“. Bei dem in
Ausſicht ſtehenden „glänzenden“ Abſatz wurde aus allen Ecken
und Enden das zu verſchiebende Material herbeigeſchafft. Eifrige
Taxatoren nahmen die Aufſtellung und Preiskalkulation vor,
denn die Ware ſollte anſtändig und bar bezahlt werden. Als
nach der Lage der Sache das „Muſterlager“ zuſammengetragen
war, ertönte der verabredete Pfiff, und der Leiter dieſes Aktes
erſchien „im Namen des Geſetzes“. Mit ihm legitimierten ſich
alle drei Frankfurter Einkäufer als Eiſenacher Polizeibeamte
und luden das geſtohlene Warenlager auf das bereitſtehende
Auto. Den Hauptſpitzbuben droht nun eine exemplariſche
Strafe.

Ernſttal a. R., 7. Sept. (FSich ſelbſt entleiby hat
der in den fünfziger Jahren ſtehende Poſtagent Ernſt Böhm vonhier, indem er i die Kehle durchſchnitt. Der Bedauernswerte

hervorgerufen durcha die Tat in nervöſem Zuſtande verübt,
chwere Schickſalsſchläge in ſeiner Familig



Magdeburger Schwimmer in Wien ſiegreich
dem internationalen Wettſchwimmen, das am 7. und

8. d. in Wien ſtattfindet, gewann am erſten Tage Schwimm-
Hub „Hellas“ Magdeburg von ſechs beſetzten Rennen fünf, und
r 800-Meter-Bruſtſchwimmen: Rademacher in

Min. 100-Meter-Rückenſchwimmen: Rademacher
in 1,27 Min. 100-Meter-Seitenſchwimmen:
de in 1,16 Min. --“3 mal 100-Meter-Staffetteliebig): „Hellas“ in 8,40 Min. 4 mal 38z Meter

taffette (beliebig): „Hellas“ in 1,16 Min.
Kurze Strecke über 50 Meter gewann der Wiener Vrbancyz

in 80,7 Sek., Zweiter wurde Steffen„Hellas“ in 30,8 Sek.

Fußball. Zwiſchen dem Halleſchen Turn und
Sportverein und dem Jahnſchen Turnverein
findet am Mittwoch nachmittag um 6 Uhr auf dem Roßplatz
ein Geſellſchaftsſpiel ſtatt.

Das Internationale Sportfeſt, das der S. C. Charlotten
burg unter ſtarker Beteiligung ſchwediſcher Sportsleute ver
anſtaltete, brachte in jeder Beziehung einen vollen Erfolg. Die
ſchwediſche Mannſchaft, beſtehend aus Steen, Luther, Hollen
ſtrön, AnderſſenGöteborg, Norling, Mattſon, Nielſſon, Alm-
quiſt-Malmö, ſchnitt durch glängende Leiſtungen vecht erfolgreich
ab. So holte ſich Norling das 110 Meter-Hürdenlaufen in 17,2
Sekunden mit 1 Meter vor Ball (S. C. C.) und Eicke (Ch. T.G.)
und Nilſſon das Diskuswerfen mit 86,59 Meter nur um
einen Zentimeter vor Stoch-Königsberg. Jm Speerwerfen ſiegte
Akmquiſt mit 55,70 Meter über den deutſchen Meiſter Lüdecke
mit 49 Meter, indem er die deutſche Höchſtleiſtung um über

1 Meter überbot. Eine ſchöne Leiſtung zeigte Mattſon im Stab-
hochſprung, den er mit 3,60 Meter vor dem deutſchen Meiſter
Lehniger (TiB.), der es auch noch auf 8,50 Meter brachte, ge
wann. Auch die nſtaffel holte ſich Oergrhte Jdroll
Eallskope-Göteborg in 2 Min. 8,2 Sek. um 20 Meter vor dem
Berliner S. C., der den S. C. Charlottenburg um einen Meter
auf den dritten Platz verwies. Dagegen mußten ſie in der
4 X 100 Meter-Staffel, in der S. C. Charlottenburg in der

Zeit von 44,2 Sekunden ſiegte, ſich um 3 Meter geſchlagen
nen. Weitere 2 Meter zurück endete der B. S. C. Das

400 Meter-Laufen gewann der wegen Disqualifikation in ſeiner
Heimat außer Konkurrenz ſtartende Holländer Gryſels, der den
Teutonen Gellert mit Meter in 52,6 Sek. ſchlug. Jm
100 MeterHauptlaufen fertigte Altmeiſter Rau in 11,4 Sek. mit
134 Meter den ſchwediſchen Meiſter Steen ſicher ab. Dritter
wurde Dünker Düſſeldorf. Das 5000 Meter-Laufen gewann
der ein ſchönes Rennen laufende Leipziger Lauterbach, der ſchon
am Sonnabend das 1500 Meter-Mallaufen in 4 Min. 13,8 Sek.
vor Ernſt (B. S. C.) und Lulios (S. C. C.) an ſich gebracht hatte,
in hervorragenden Zeit von 16: 17,5 mit 200 Meter vor
Krupski und deſſen Klubkameraden Voß. Der deutſche Meiſter
Eonnenberg Braunſchweig gab nach 3000 Meter auf. Jn der
großen Staffel über 6 Kilometer (20 X 300 Meter) konnte der
von Anfang an in Front liegende Berliner S. C. in 18,28 Min.
mit 50 Meter vor dem S. C. Charlottenburg als Sieger das
Band zerreißen. Weitere 60 Meter zurück Charlottenburger T.-G.
Dritter. Die übrigen Ergebniſſe waren: 100 Meter-Laufen
(Aber 35 J.) 1. Buchholz (S. C. C.) 13,1 Sek., 2. Dörry (B. H. C,)
2 Meter zurück. Hochſprung: 1. Lieſche-Eimsbüttel 1,75 Meter,
2. Ball (S. C. C.) 1,75 Meter (durch Stechen und Los entſchieden),
3. Fritzmann (T. i. B.) 1,70 Meter. 10 X 100 Meter-Damen-
ſtaffel: 1. S. C.-Charlottenburg 2 25,5, 2. Charlottenburger
T.-G. 50 Meter zurück. 1000 Meter-Laufen: 1. Peters (Sem-
nonia) 2: 41,2 Min., 2. Hardor (Charl. T.-G.) 30 Meter zurück,
3. Weſſel (S. C. C.) 14 Meter zurück. Charl.Staffel: 1. S. C.
Charl. 3: 24,3, 2. V. f. V. Teutonia. Jugenddreikampf: 1. Stoldt
S. E. C.) 1354 P., 2. Schröder (V. f. Körverkultur) 1036 P.
200 Meter-Vorgabelaufen: 1. Dünker-Düſſeldorf 2,55 Sek,
23 Meter Vorgabe), 2. Kegel (Ch. T.-G., 10 Meter Vorgabe),
z. Klugkiſt- Königsberg (4 Meter Vorgabe). 100 Meter-Damen-
taufen: 1. Fr. Wolf (S. C. C.) 15,3 Sek., 2. Fr. Haaſe (S. C. C.).
100 Meter-Jugendlaufen: 1. Polzin (B. S. V. 92) 12,8 Sek.,
2. KöppenSpandau.

Das vierte nordiſche Spiel des F.C. Viktoria brachte den
Berlinern den erſten Erfolg. Viktoria ſiegte in Chriſtiania über
den F.-C. Frigg mit 2: 0. Marohn, der bekannte Läufer von
Viktoria, zog ſich bei dem Spiel gegen den ſchwediſchen Meiſter
Kamraternag in Göteborg einen Wadenbeinbruch zu.

Schwimmen Berlin Hamburg. Für das nächſte Jahr iſt
eine große ſchwimmeriſche PropagandaVeranſtaltung beabſich-
tigt. 50 Schwimmer ſollen auf einem Dampfer Quartier neh-
men, ein Teilnehmer muß ſich ſtets im Waſſer befinden. Durch
dieſe Art Staffel ſoll die Strecke Berlin-- Hamburg in
ea. 14 Tagen zurückgelegt werden. Für dieſen Zweck ſind bereits
10 000 Mark zur Verfügung geſtellt.

Ein Stadion in Bielefeld. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung von Bielefeld will die herrliche, am Fuße der Hünenburg
gelegene Rennbahn pachten und auf ihr eine muſtergültige
Sportplatzanlage errichten. Spielplätze für Fußball, Fauſtball
und Schlagball, gerade und runde Laufbahnen, Wurf und
Sprungbahnen werden in ſolcher Anzahl angelegt, daß alle
Teibesübungen treibenden Vereine ihre Spiele dort betreiben
können. Große Tribünen für die Zuſchauer, Umkleide- und
Waſchräume für die Spieler ſind ſchon vorhanden.

Reichspräſident Ebert hat für den Wanderpreis, den er für
den Staffellauf Potsdam--Berlin geſtiftet hat, folgende Jn-
ſchrift beſtimmt: „Volkskraft und Arbeit iſt die Grundlage derhen Zukunft. Stärkung der Volksekraft und Hebung der

Arbeitsfreudigkeit iſt das hohe Ziel des Sports.
Die Bundes AusſchußSitzung des Deutſchen FußballBun

des findet am 18. September 6 Uhr nachmittags in Eiſenach,
„Hotel Kaiſerhof“, ſtatt. Zwiſchen Vertretern des Deut-

des öſterreichiſchenſchen Fußballbundes unda vball verbandes fanden in Innsbruck Verhandlungen
über eine Reihe ſ r Fragen ſtatt. Die Ausſprache hat
eine vollſtändige Uebereinſtimmung der Anſichten ergeben.Der Spiele Geſet wird am 4. Oktober im Schöneberger

Rathauſe einer erneuten Beratung ſeitens der Ausſchüſſe des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen und des Zentral-aaſes für Volks und Jugendſpiele unterzogen werden.
M Berichterſtatter werden die beiden Verfaſſer des Geſetzes, der
Schöneberger Stadtbaurat Dr. Jng. M. Wagner und General-
ſekretär Diem, ſprechen. Auf der Tagesordnung ſteht die Frage
eiwaiger Abänderungen angeſichts der Finanzlage des Reichs und
die neu zu beginnende Werbetätigkeit.

Vom Büchertiſch
Von Deutſchlands Erneuerung“ (J. F. Lehmanns Ver-

lag, München, Einzelheft 2,20 Mk., vierteljährlich 6 Mk.) erſcheint
eben das Septemberheft. Es behandelt vorwiegend3 der äußeren und inneren Politik vom nationalen Stand

aus, deſſen Feſthalten für uns eine Lebensfrage iſt. Der
Mitherausgeber, der rühmlichſt bekannte Geſchichtsforſcher Ge

imrat v. Below, behandelt in dem Aufſatze „Ueber einige wich-
Kriege n“ die verſchiedenen Klaſſen von „Annerioniſten“

deren j immſten einer ja der Pazifiſt Erzberger war die
Anklagen gegen die Alldeutſ und die Vorgeſchichte des UBoot
Krieges, alſo drei der am
frühere

ftigſten umſtrittenen Punkte. Der
Diplomat Kurd von erörtet in dem Aufſatzund innerpolitiſche Möglichkeiten“ die Mittel und Wege,

h de Staatskunſt und eine geſchickte

Diplomatie
Wiedergutmachung des

auch vhne neue kriegeriſche Ausei eine
Schmachfriedens erreichen könnte. Der

r Alfred Piech deckt in der Arbeit „Die zukünftige
dellung der Tſchechen in Mitteleuropa“ den Gefahrenherd rück

ſichtslos auf, der in der Schaffung des tſchechiſchen Reiches ver
borgen liegt. Dr. Paul Oſtwald erwägt in dem Aufſatz „Jſt uns
Oftaſien für immer verloren die Möglichkeiten und Vorteile
einer Bündnispolitik mit Japan. Dr. Ulrich Kahrſtedt weiſt in
dem Aufſatz Revolution und Waffenſtillſtand nach dem Weiß
buch der deutſchen Regierung“ aus dem Weißzbuch ſelbſt ſchlagend
die Tatſache nach, daß die Revolution die Schuld an dem Ver
ſailler Vernichtungsfrieden trägt. Jm „Bild der Lage“ (Materig
lismus, Freiheit, Verfall) endlich deckt der Schriftleiter Dr. E.
Kühn die großen geiſtigen Zuſammenhänge zwiſchen Materialis
mus, Weltkapitalismus, Revolution und der heutigen Anarchie
in Deutſchland auf und nimmt eine ſcharfe Abrechnung mit den
Trägern des Materialismus vor. Das ganze Heft zeigt wieder
eine große innere Geſchloſſenheit und wird dem Programm, das
in dem Titel Deutſchlands Grneuerung“ liegt, in beſter Weiſe
gerecht.

Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Hriginal Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Die Gerager Terxtilinduſtrie
Die vergangenen Wochen brachten einen weiteren Rückgang

im Eingang von Aufträgen, ſo daß heute der Beſtand an ſolchen
faſt durchweg auf ein Minimum herabgeſunken iſt, das eine
laufende Beſchäftigung ſelbſt nur für vier Tage in der Woche
nicht mehr gewährleiſten kann. Die Urſache für dieſe auffallend
ſtarke Zurückhaltung iſt einzig und allein darin zu ſuchen, daß die
Kundſchaft mit einem Rückgang der Preiſe noch immer rechnen
zu können glaubt. Die Ausſichten hierzu werden aber von Tag

u Tag geringer, zumal da auch die ausländiſchen Waren im
reiſe ſtark e Weiter iſt zu befürchten, daß die Jn

duſtrie infolge Kohlenmangels zum Stillſtand kommt, zum min
deſten aber die Betriebe nur in ganz beſchränktem Umfange auf
rechterhalten werden können. Die Fabrikanten laſſen vielfach
auf Lager arbeiten, Hier und da ſcheint die Kundſchaft doch
ſchon anzufangen, aus der Zurückhaltung herauszugehen. Jn
der Damenkleiderſtoffbranche hat man vorwiegend Beſtellungen
auf Koſtümſtoffe zu erledigen. Jn Stapelfaſerm geweben
liegen bisher nur wenige Probebeſtellungen vor und auch das
neue Sormamaterial hat es noch nicht über Verſuchsorders hinaus
gebracht. Jmmerhin ſteht zu erwarten, daß ſich dieſe beiden
Artikelgruppen noch recht einführen werden, zumal da man mit
der Vervollkommnung derſelben recht gut vorwäts gekommen iſt.
Das Geſchäft in Seide und Kunſtſeide liegt für den Geraer Be
zirk ziemlich ſchwer, und es konnten namentlich in Kunſtſeide
weitere Beſtellungen nicht zu Buche genommen werden. Bei
der beſchränkten Auswahl der zur Verfügung ſtehenden Roh-
materialien iſt man gezwungen, die Neumuſterung in nur ganz
engen Grenzen zu halten. Jn der Hauptſache bringt man
Koſtümſtoffausmuſterungen unter Verwendung von Melange-
garnen, während man für die Muſterung von Kleider und
Bluſenſtoffen vorwiegend auf Stapelfaſer und Miſchgeſpinnſte
daraus, ſowie auf Sormaſeide und Kunſtſeide angewieſen iſt.
In guten Wollmaterialen ſtehen zurzeit nur ſo geringe Poſten
zur Veerfügung, daß es ſich nicht lohnen würde, damit umfang
veichere Neumuſterungen anzuſtellen.

Etwas günſtiger liegen die Verhältniſſe in der Herrenſtoff
branche. Zunächſt ſcheint einmal das Angebot vom Auslande her
viel geringer zu ſein, und dann ſind die Preiſe vielfach ſo hoch,
daß ein größerer Umſatz ſich darin nicht entwickeln wird. In der
Hauptſache hat man zurzeit Aufträge in ſogenannten Reichs
männerſtoffen zu erledigen. Die hier zur Verfügung ſtehenden
Materialien ſind allerdings nicht erſtklaſſig zu nennen.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Der Verein der Deutſchen Kaliintereſſenten e. V. Berlin,

hielt am 8. September d. J. unter ſtarker Beteiligung in
Eiſenach ſeine ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Der Ge
ſchäftsführer, Bergaſſeſſor Karau, erſtattete einen eingehenden
Bericht über die verſchiedenen Fragen, mit denen ſich der Ver-
ein im Laufe des Geſchäftsjahres zu befaſſen Gelegenheit gehabt
hatte. Vorſtand und Geſchäftsführung wurde Entlaſtung evteilt,
der Voranſchlag genehmigt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit
glieder, Bergrat Zirkler und Generaldirektor Kain wurden
wiedergewählt. Anſtelle des Kommerzienrats Beſſerer, der
ſein Amt als Vorſtandsmitglied niedergelegt hat, wurde Berg
werksbeſitzer Emil Sauer, Berlin-Grunewald, gewählt. Ebenſo
wählte die Verſammlung auf Vorſchlag des Reviers Hannover
Bergrat Mehl, Salzdetfurth, der bereits ſtellvertretender Vor
ſitzender dieſes Reviers iſt, in den Vorſtand. Auf Vorſchlag des
Vorſtandes wurde Kommerzienrat Beſſerer von der Generalver
ſammlung einſtimmig zum Ehrenmitglied gewählt. Jn der nach-
folgenden Vorſtandsberatung wurde Bergrat Zirkler wiederum
zum erſten Vorſitzenden und Bergaſſeſſor Dr. Hecker zum Stell
vertreter gewählt.

Deutſche Mineralöl-Jnduſtrie Akt.Geſ. in Wietze Kreis
Celle. Auf der Tagesordnung der ordentlichen Generalverſamm-
lung ſtehen außer den Regularien noch folgende Anträge: Zweck
der Geſellſchaft iſt außer der Gewinnung und Verarbeitung von
Mineralöl der hierzu erforderliche Erwerb oder die Pachtung
von Grundſtücken im Jn- und Auslande und Beteiligung an
gleichartigen Unternehmungen des Jn- und Auslandes durch den
Erwerb von Aktien, Kuxen oder Schuldverſchreibungen. Außer-
dem ſoll Bericht erſtattet werden, über die Anfechtungsklage der
Deutſchen Petroleum Akt.Geſ. gegen die bekannten Beſchlüſſe
der außerordentlichen Generalverſammlung vom 30. Mai 1919.

Tiefbau und Kälteinduſtrie Akt.Geſ. vorm. Gebhardt und
König in Nordhauſen. Wie die Verwaltung mitteilt, hat die
Geſellſchaft durch den Verkauf ihrer belgiſchen Beteiligungen die
Bankſchulden um etwa 20 Millionen Mark verringern können.
Von einer Tilgung des größten Teiles des Fehlbetrages, der am
31. Januar 1919 mit 2231 703 Mk. ausgewieſen war, könne aber
keine Rede ſein. Neue Aufträge auf Schachtbauten habe die
Geſellſchaft bisher nicht erhalten. Ob ſie an den Wieder
herſtellungsarbeiten in Belgien beteiligt ſein werde, laſſe ſich
noch nicht überſehen.

Ausfuhrmöglichkeiten nach Südamerika. Nach Jnformationen
beſteht wieder die Möglichkeit zur Ausfuhr deutſcher Güter nach
Südamerika. Nähere Auskünfte erteilen die Firmen Braſch und
Rothenſtein, Berlin NW., Lüneburger Straße 22, ſowie die
Firmen Gundlach u. Bärenklau Nachf. in Mannheim, Bahnhofs
platz 7, und die Firma Geber und Mader in Mannheim. Die
beiden letzt genannten Firmen ſind die Vertreter des Königlich
Holländiſchen Lloyd.

h Am 8. September traf der Kahn 2642
ken ein.

GSeſellſchafts- Abſchlüſſe
Draht- und Kratzenſtoffwerke A.-G. in Mitweida. Die

Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 10 Proz., außer
einem Vonus von 5 Proz., feſt. Die Verwaltung teilte mit, daß
das Unternehmen noch für lange Zeit gut beſchäftigt iſt.

Akt.Geſ. für Eiſenbahn und Militärbedarf in Weimar. Die
Verwaltung beruft eine außerordentliche Generalverſammlung
zwecks Genehmigung einer hypothekariſch geſicherten Teilſchuld
verſchreibungsanleihe von 2 Millionen Mark.

Maſchinenfabrik Hiltmann u. Lorenz A.-G. in Aue im Voigt-
Dividentland. Die Verwaltung beantragt für 1918,/19 8 Prog.

gegen 18 Proz, im Vorjahre.

Hubertus Braunkohlen Akt.Geſ. in Brüggen-außerordentliche Generalverſammlung wird außer dert d
bereits gemeldeten Ausgabe von 4 Millionen Mark 6 proge e
Vorzugsaktien noch über eine Satzungsänderung zu beſch
haben, wo im Falle einer Verteilung des Geſellſchat
mögens die m mit 120 Prozent zurückzuzahlen dVereinigte Faßfabriken Akt. Geſ, Kaſſel und Verhen ſn

e e e et rage iſt au dentli die Löhn,Materialien ſind aber ungemein verteuert. m Söhne in

Tüll- und Gardinen-Weberei A.G. in Plauen. Divide

E
vorſchlag: 15 Proz. (15, 10, 8, 0 Prog. in den Ja nbis 1914/15). Reingewinn 688 821 (i. V. 547 s r hen

n Mk. m VNax Kohl, A.-G., Chemnitz. Nah dem ſoeben
Geſchäftsbericht werden aus einem Reingewinn
(780 037) Mk. zu dem noch der Gewinnvortrag von 132 h M
hingzutritt, 10 (80) Prozent Dividende verteilt Auf neue ger
nung werden 10 7091 (182 512) Mk. vorgetragen. Ueber die A
ſichten im neuen Geſchäftsjahre läßt ſich nichts Beſtie
agen.

A. Weſſels Schuhfabrik in Augsburg. Es wird eine Diti
dende von 18 Prozent vorgeſchlagen.
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Berliner Börſenberichte Bezug
Börſenſtimmungsbild. Die Kaufluſt für Auslan Feſchäſt:und deutſche Aktien mit Valutacharakter zieht an e W

weitere Kreiſe, wenn auch in einzelnen Papieren gelegen
Rückſchläge eintraten. Für deutſche und ausländiſche Rechnun
finden darin andauernd Käufe in ziemlichem Umfange ſtatt un
zwar erſtrecken ſich dieſe für ausländiſche Rechnung beſonder,
auf die gut fundierten und ausſichtsreichen deutſchen Jnduſtri l
papiere der Farb, chemiſchen und elektriſchen Branche. Im freſe
Verkehr fanden ſtarke Schwankungen in Kanada, Steaua, Valtz x
more und Kolonialwerten ſtatt. Kanada notierte 536—45.70 f die
Steauag 538——850-—40, Baltimore 191--85, Pomona ſtreiften n
einer 100prozentigen Steigerung den Kurs von 1400; Kolonial frage
anleihe waren mit 790 80 Prozent höher. Petroleumwerte wi
Deutſche Petroleum, wurden gleichfalls mit nach oben gezogen Fried
Jn den übrigen amtlich notierten ausländiſchen Aktien konnter
anfängliche 4——öprogzentige Steigerungen, wie bei Orientbat
und utſchen Tabakaktien, nicht behauptet werden. Höher der je
blieb aber Schantung. Am Montanmarkt war die Kursbewegune erghenicht einheitlich. Kursgewinne von 6 Prozent für Phönix un verg
4 Prozent für Rheinſtahl und kleinere Aufſchläge für ander r
Papiere ſtehen vereinzelt den Kursrückgängen gegenüber, die rn
jedoch nur bei Lothringer Hütte 3 Prozent erreichten. Farbwert eſetztwaren 8 Prozent, chemiſ Aktien faſt ebenfalls durchweg

8 Prozent höher. Deutſche Ueberſeeiſche Elektriſche gaben von 9der anfänglichen Beſſerung von 8 Prozent 5 Prozent her. Gold ich
ſchmidtaktien bühten nach der Kurserhöhung der leſen d ertere
6 Prozent wieder ein. Die anderen Jnduſtriewerte waren zu uſ
nächſt gut im Kurſe gehalten. Doch ſtellten ſich auch, wie für uHirſch Kupfer und Daimler Rücſchläge ein. Shiffahetswern der 5
lagen überwiegend feſter. Von Bankaktien notierte Deutſche der Zün
Bank 2, Darmſtädter Bank 1 Prozent höher. Am Rentenmart dem Vün
machten die Kurserhöhungen für heimiſche Renten weiter
leichte Fortſchritte. Oeſterreichiſche und ungariſche Werte blieben
zunächſt umſatzlos. LombardenPrioritäten notierten 8 Prozent Por
und Türkenloſe 5 Mark hö Die Lebhaftigkeit des Geſchäfts Vor
hielt bei ſtärkeren Schwankungen in den eingangs erwähnten Wo
Werten weiterhin an.

Produktenbericht. Bisher unwerkaufte Zufuhren drückier on
auf den Preisſtand am Hafermarkt. Rollende und ſchnell zu Zeitung
Abladung bereite Ware iſt angeboten. Die wiederum iur ſchleſien e
notierten Lokopreiſe ſtellten ſich daher niedriger. Lupinen waren des Au
mehr gefragt. Serradella lag weiter feſt. Für Stroh belebt ſich niſche

die Nachfrage. Wetter: trübe. W L

en n tBerlin, 8. September. Jnländiſcher Hafer für 1000 kg m War nahen SLoko ab Speicher frei Wagen 1110--1140, loko ab Vah Abſicht de
1120, bei Selbſtabladung. Dreitägige Abladung Dreiwöchige Abladung Auguſt-Abladung Erſte Hälen ſetzung
September-Abladung September Abladung eiteln.
Oktober Abhladung Novmber-Abladung Alle Falle berper 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. Tendenz matter. ihren Gu

Auszablungen. WirBerlin, 8. September. de e
weld Brief Geld Brief zielleHolland 837 837,50 Ungarn 7eanit viDänemark 485, 1455,50 Bu arten amit vieSchweden i 541,25 Konſtantinopel Lerloren,Norwegen 511, 511,50 Spanien 400,50 40150 vberſchleſi

Schweiz 75 Finnland 136.25 1357 h kommiſOeſterreich 42,45 derer SyIm freien Verkehr wurden nichtamtlieh ermittelt mentis n
FBisenbahn-Aktien: Felten u. Guilleaume 165.-Halberstadt -Blankenb. Gasmotoren Ppantr
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Diskonto-Comm. 183.25 ſ Laurahütte W gleitungDresdner Bank 1129. Linke u Hoffmann 23Gredit-Anset. Leipzig Il Twdwig Loewe u. Co. (289
AMitteld. Kreditban 111.75 Lothringer HütteFriyat- Bank S Kanneemannröbren DerNationalbank 103.26 Obersehi. Risenb. Bed.
Oesterr. Kredit nie do. Caro Heg. h
Industrie-Aktfſen renstein u. KoppSchultheiss- Brauerei 220.50 Feier v 5 e Volks
Akt. t. Anilin 242 Rhein Metall-Vorz. n gröAllgem. Elektr.-Ges. 17750 Rhein Stahlwaren tei, dieAmmendorfer Papierf. Riebecek. Montan I erhieltAnhalter Kohlenw. I172, Rombacher Hütten rn I erhi ite
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Chem. Fabrik Buckau Stettiner Valkan aChem. Griesheim 196, Stollberger Zinkh. lChem. v. Heyden 222, Strals. Spielkarten DiConsolidation Schalke 236. Thale-Fisenbütte iGröliwitzer Papierfabr. 183, Triptis-Akt.-Ges- regi S Senat
Daimier-Motoren 202 Türkische obern meo NWäftigte
Heutseh-Luxemburg I151. Ver. Köln-Rottweller ehant
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Hauvtſchriftleiter He un Böttcher
Verantwortlich für Politit: elmut Bhttcher; für vor
Voitwirtſchaß und Evort. Kauns Heiling ſür den geſa

redaktionelen Adolf Meyer.
AnzeigenteilOtto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen geitung, bale
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